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120 Süd

unö ate bie SBittoe sufätüg mit bem Ellbogen
an bie Sädlein ftieg, fo gaben biefe einen JHang
bon fief), einen ttiang, bee $rit3en burd) bie

Seele brang unb butd) bie Seine fugr, bag et
fie nid)t rnegr ftiltegalten tonnte unterm Sifdj.
Son ba an toatb feine gärttid)feit feurig unb

ungeftüm, unb bie SBittoe tat nid)t utoattig, unb
ber ©etii f)atte nicgtS rnegr 3U tun ate ©taS um
©taS fid) 3u ©ernüte ?u fügten. Sobatb ffrigerte
©tut ab3unef)men fdjien, öffnete bie SBittoe baS

Sureau unb gab ben SäcUein einen SJtupf, bann

fdftug ffrigerte ÄiebeSgtut toieber botsgrab auf,
unb Îut3um, elfe ber Stbenb 311t Stacgt tourbe,
toar bie £>od)3eit ridjtig.

ffrig ging toie auf Stet3en, unb fein ©eift
t)atte einen Scgtoung, ber if)n toeit, toeit über
eine SBeibetftetle, ber ifjn bis an beS SgroneS

Stufen fügrte. ©abet tarn igm tootft, bag bie

gute Säfi ein gutes ^jet3 behielt, benn nod)

mandjmat mugte er baSfetbe anfprecgen für ben

©ierti, für Kleiber, für ©emütsftärfungen fotoogt
für fid) ate für feine ettoaS rot angelaufene
Staut. Sie freute fid). ob igreS Setters StuS-

ficgten, gatte fid) aber bod) auSbebungen, bag
berfetbe ben Sag nad) ber töod^eit igr bie Sor-
fcgüffe erftatten fotte. fjrig gatte eS berfprodjen
unb toottte eS aud) galten.

fjrig toar toie fetig, ein einiger Kummer
plagte ign, toie er nämtid) 3um Sdjtüffet beS

braunen SureauS gelangen toürbe, ob mit fiiebe
ober mit fiift ober mit ©etoatt. Sein ©tücf am
£ocg3eitStage ift nicgt 3U befdjreiben, mit Stögen
ift eS nicgt 3U meffen, mit 3entnern nidjt 3U

toiegen, unb feine Staut toar fo 3ärttid), mit
tHaftern mäge man eS nicgt auS, mit feiner
Steigsange fonnte man eS faffen.

StuS 3Ürttid)en Sräumen toedte ben jungen
©gemann bie junge SRorgenfonne, ate gotb unb
ettoaS rot angelaufen bie ©etiebte neben igm nod)

fcgnardjte. ©otben fcgien bie Sonne aufs bunfte
Sureau burd) ben Umgang, brang toie ein SI1I3

in ffrigenS Seele. gfämmefügtige fpringt ber

arte bem Sette unb bocf) teife, nimmt nid)t ein-
mat 3eit, fid) bie ij)aare aus bem ©efid)te 31t

fcgtenggen, madft fid) über bie Säde ber fdfnar-
d)enben ©etiebten ger unb fudjt ben bergängnte-
Polten Scglüffet. ©r finbet ign, er ftürgt 3um
Sureau, er fcgliegt auf, unb bor igm ftegen un-
angetaftet, botsgerabe, botlgeftopft bie Heben,

lieben SäcHein, auS Strid)ti3eug gemadft.

fjrig fiegt fie an mit tiebebrünftigen Stugen,
3ägtt fie einmat, 3ägtt fie 3toeimat, unb immer
finb es igtet fecgfe. Sin eines ftopft er mit tei-
fem Ringer, og, toie ftingt bas fo gertid), toie

Hingt baS fo fdjon. ©r lüpft an einem mit
2Jtad)t, bis baS mürbe SäcUein frad)t! ©a töft
er mit teifem Ringer baS umgefdflungene Sanb,
ein atteS Strumpfband toarS ber ©etiebten, bod)

an bie benft er nicgt, unb mit sitternber £>anb

greift er teife inS offene SäcUein, greift nad)
einem Stüd unb bringt es an bie Sonne, ©a
fdjtengget er toitb bie #aate 3urücf, ba toifd)t er
bie Slugen mit toanb unb ifjemb, ba greift er nod)
einmat ins offene Sädtein mit botler #anb, unb

toaS gat er brinnen? ©a greift er rafd) mit bei-
ben fänden nad) beS SäcfteinS beiden Qtpfetn
unb ftür3t eS um unb um. 2Jlit fcgrecUicgem @e-

praffet fägrt fein Ongatt raus unb rollt bagin,
aber nid)t f^ünfunbbreigiger finb'S, nicgt Seu-
tater, nid)t ©ubtonen, nicgt einmat
ober ÄU3ernerfünfbügter, fonbern Starenbtättti
finbS, Starenbtättti, tauter Starenbtättti! Sor
benen ftegt ffrig toie ein Stein unb toeig nocg

immer nicgt, fott er'S glauben ober nicgt, unb

ginter igm ertoadjt bie ©etiebte Pom fdfrecHidfen
©epraffet unb toeig aud) nid)t, toaS eS ift.

Unb toie unb toann fie 3U ficg fetbft gefommen,
baS fann man beim fteinen ©ierti bemegmen.

"33üd)erfcf)cut.

©mit Salmer: „grieSH". 205 6eiten. Stete gebunben
(fr. 4.80. Sertag ber ©bangetifdjen Sudjtjanbtung got-
tifon.

©tefe feit meffr ate einem Jfatjrjebnt bergtiffenen 3"-
genberinnerungen unb ©antrifdjtgefdjidjten in bernbeut-
fiber Sftunbart, bie su ben beften Seiftungen Satmete ge-
böten, finb in bot3ügtitf)er Sïuëftattung neu aufgelegt
tnorben.

©ie ©cifitbetungen beë ftitlen (SenfetateS unb ber eigen-
artigen @antrifcf)tt)öf)en, bie frifd) unb tiebebotl ge3eidj-
neten originellen ©eftalten auö bem Jugenbtanb bed Set-
faffete unb bie Don feinem iöumor butcfjtoobene toanbtung
ber ©efd)itf)ten fprccfjen 3um igerjen eineâ (eben ûefetë.
©er Sanb eignet ficf) gan3 befonberë 311m Sortefen in ber
édjule unb bafjeim, unb ate gebiegene ©efdjentgabe für
bie reifere 3ugenb.

»Jebattton: Dr. ©rnft gftbmann, Sürtcb 7, tftüttftr. 44. (SBetträge nur an Mefe Stbrefte!) 1^" Unberlangt etngefanbten

trägen mu6 baâ tftltctborto betgelegt tnerben. SDruct unb SSerlag bon tDtiHIer, SBerber & Eo., aBoIfbadöftrafee 19, Sürtdb.

120 Bück

und als die Witwe zufällig mit dem Ellbogen
an die Säcklein stieß, so gaben diese einen Klang
von sich, einen Klang, der Fritzen durch die

Seele drang und durch die Beine fuhr, daß er

sie nicht mehr stillehalten konnte unterm Tisch.
Von da an ward seine Zärtlichkeit feurig und

ungestüm, und die Witwe tat nicht uwatlig, und
der Eierli hatte nichts mehr zu tun als Glas um
Glas sich zu Gemüte zu führen. Sobald Fritzens
Glut abzunehmen schien, öffnete die Witwe das

Bureau und gab den Säcklein einen Mupf, dann

schlug Fritzens Liebesglut wieder bolzgrad auf,
und kurzum, ehe der Abend zur Nacht wurde,
war die Hochzeit richtig.

Fritz ging wie auf Stelzen, und sein Geist
hatte einen Schwung, der ihn weit, weit über
eine Weibelstelle, der ihn bis an des Thrones
Stufen führte. Dabei kam ihm wohl, daß die

gute Bäsi ein gutes Herz behielt, denn noch

manchmal mußte er dasselbe ansprechen für den

Eierli, für Kleider, für Gemütsstärkungen sowohl
für sich als für seine etwas rot angelaufene
Braut. Sie freute sich ob ihres Vetters Aus-
sichten, hatte sich aber doch ausbedungen, daß
derselbe den Tag nach der Hochzeit ihr die Vor-
schlisse erstatten solle. Fritz hatte es versprochen
und wollte es auch halten.

Fritz war wie selig, ein einziger Kummer
plagte ihn, wie er nämlich zum Schlüssel des

braunen Bureaus gelangen würde, ob mit Liebe
oder mit List oder mit Gewalt. Sein Glück am
Hochzeitstage ist nicht zu beschreiben, mit Mäßen
ist es nicht zu messen, mit Zentnern nicht zu
wiegen, und seine Braut war so zärtlich, mit
Klaftern mäße man es nicht aus, mit keiner

Beißzange könnte man es fassen.

Aus zärtlichen Träumen weckte den jungen
Ehemann die junge Morgensonne, als hold und

etwas rot angelaufen die Geliebte neben ihm noch

schnarchte. Golden schien die Sonne aufs dunkle
Bureau durch den UmHang, drang wie ein Blitz
in Fritzens Seele. Zsämmefüßlige springt der

aus dem Bette und doch leise, nimmt nicht ein-
mal Zeit, sich die Haare aus dem Gesichte zu

schlenggen, macht sich über die Säcke der schnar-
chenden Geliebten her und sucht den Verhängnis-
vollen Schlüssel. Er findet ihn, er stürzt zum
Bureau, er schließt auf, und vor ihm stehen un-
angetastet, bolzgerade, vollgestopft die lieben,
lieben Säcklein, aus Strichlizeug gemacht.

Fritz sieht sie an mit liebebrünstigen Augen,
zählt sie einmal, zählt sie zweimal, und immer
sind es ihrer sechse. An eines klopft er mit lei-
sem Finger, oh, wie klingt das so herlich, wie
klingt das so schön. Er lüpft an einem mit
Macht, bis das mürbe Säcklein kracht! Da löst
er mit leisem Finger das umgeschlungene Band,
ein altes Strumpfband wars der Geliebten, doch

an die denkt er nicht, und mit zitternder Hand
greift er leise ins offene Säcklein, greift nach

einem Stück und bringt es an die Sonne. Da
schlengget er wild die Haare zurück, da wischt er
die Augen mit Hand und Hemd, da greift er noch

einmal ins offene Säcklein mit voller Hand, und

was hat er drinnen? Da greift er rasch mit bei-
den Händen nach des Säckleins beiden Zipfeln
und stürzt es um und um. Mit schrecklichem Ge-
prasset fährt sein Inhalt raus und rollt dahin,
aber nicht Fünfunddreißiger sind's, nicht Neu-
taler, nicht Dublonen, nicht einmal Züriböcke
oder Luzernerfünfbätzler, sondern Aarenblättli
finds, Aarenblättli, lauter Aarenblättli! Vor
denen steht Fritz wie ein Stein und weiß noch

immer nicht, soll er's glauben oder nicht, und

hinter ihm erwacht die Geliebte vom schrecklichen

Geprassel und weiß auch nicht, was es ist.
Und wie und wann sie zu sich selbst gekommen,

das kann man beim kleinen Eierli vernehmen.

Bücherschau«

Emil Balmer: „Friesli". 2VZ Seiten. Preis gebunden
Fr. 4.80. Verlag der Evangelischen Buchhandlung Zol-
likon.

Diese seit mehr als einem Jahrzehnt vergriffenen Iu-
genderinnerungen und Gantrischtgeschichten in berndeut-
scher Mundart, die zu den besten Leistungen Balmers ge-
hören, sind in vorzüglicher Ausstattung neu aufgelegt
worden.

Die Schilderungen des stillen Sensetales und der eigen-
artigen Gantrischthöhen, die frisch und liebevoll gezeich-
neten originellen Gestalten aus dem Iugendland des Ver-
fassers und die von feinem Humor durchwobene Handlung
der Geschichten sprechen zum Herzen eines jeden Lesers.
Der Band eignet sich ganz besonders zum Vorlesen in der
Schule und daheim, und als gediegene Geschenkgabe für
die reifere Jugend.

Redaktton! Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muß das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstratze 10, Zürich.
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